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BDie voꝛred
i i imliſchẽ offe ẽ ſeliger gedechtHie fahet an die voꝛred im puch der himliſchẽ offenbarungẽ ſeliger ge95 Birgitte võ Swedẽ ir võ gott geſchehen . Welhe voꝛred iſt gemache

woꝛden durch den wirdigen man maiſter Mathiam von Sweden .

Sꝛcht ond wunderperliche ding ſein
Rgehoͤꝛt in vnſerm land / wann es was wunderperlich das der liebha er des ge⸗

ſatzts Moyſes das feüpin geſatzt zu rach der ſůnder võ mittel des feuͤrs des zoꝛn

gottes hoͤret. Aber es iſt erſchroͤckenlicher das heůtdie diemůtigen vnd ſenfftmuͤtigendes

geiſts hoͤꝛen die ſtym̃ Jeſu Criſti gottes vnd menſ chens / Als voꝛ ʒeitten Helias in wyſpe⸗lung vnd einrawnen eines důnnen luffts hat gehoͤꝛt. Wann der da vaſt herrts vñ grobs
voll aus lieb ſeinergerechtigkeit ſeinemgeſatzt hat ʒum erſten vndertenig gemacht durch

ꝛcht. nu auſs lenigkeit der parmhertzigkeit ſchickt er das volk auſs beyden geſatztẽ dasKeſ 5 3 vnd —ꝗ — vnõthan zuſein durch dieliebe / Wañ es was
vergangen ein geiſt eines groſſen erſchrecken gottesvmbkerend die perg der hoffertigenmenſchen vnd bekerende die velſen der verherrten hertzen⸗vnd bewegnus der pů ßwerti/keit betrůbende die gemůt zu dem hail Vñ das feůr gottlicher lieb· In dem ewangeli Eri /
ſti leuͤchtende durch gar offenbare anzeigen ſeiner groſſen lieb zu den ſeinen der ſich ſelbshav fůr ſy geben in den cod das ſy ewigklich nit ſtůrben/ vnnd der ſeimen zu denen ſy ſich
ſelbs vmb ſein gloꝛ ſein gebende . Das ich alſo der maſſen ſag in dem feüͤr/ iſt got nit nach

vbertreffen ſeiner gotthait /ſunder nach dem diemůtigẽ weſen vnſrer dienſtperkeit erſchy
nen / darinn er hat erloͤſt die welt . B Vnd yetz volgt hernach das ſibiliern der leni⸗
kait goͤttlicher parmhertzigkeit /ſy all vmb die gebet vnd verdienẽ der muter der harmher
tzigkeit der Junckfrawen marie von der hitz der ſůnde zu dem weter der aller wolluſtperlichen parmhertzigkeit beruͤffende. Vñ in dem weter offenbart der herr / des eigenſchafftiſt erparmen die allmechtigkeit in der hoͤhin ſeiner goteheit allergroͤſten erparmung dz ſyall vnauſſpꝛechenlich ſein / ſo das goͤttlich gericht erſcheinen wirdet⸗ welche die parmhertzigkeit inen ſogar lindlich vnnd ſůſſigklich bewiſen verſc chmecht habẽ Oder iſt icht derphillich vnauſſpꝛechẽlich oder vnentſchuldigt mit der gerechtigkeit des goͤttlichẽgerichtsgeſlagen oder geſtrafft zewerden / der mit ſo ſůſſen woꝛten vnd wercken die diſer offenba

rung oꝛdnung innhelt erparmunug im bewiſen verſchmecht vnd veracht ? ¶ Darumb ſoͤllen alle menſchen bereiten ire gemůt vnd all außpꝛaiten die ſchoſs irer wolluſtperkeit dasein gute maſs der parmhertzigkeit / auff den lon vber die gehoffnetenn gefullet betrachtetvbez begirde vnder vberflieſſende allen gedanck durch die mitlerin gottes vnd der men⸗ſchen voõ dem pꝛunnen ſeinem ſun aller gůtigkeit eingegoſſen werde . ¶ Noch einich argk /wan der falſcheit des geiſtes/den gemůten der leſenden die ding heimlich eingang . Wañnit zu glaubẽ iſt das der boͤs geiſt eintweders die warlich gerechten betriege oder die ſunder zu peſſerm bekere / oder die liebe die einer nit hat / den kalten hertzẽ můg eingieſſen / oderin einichem die ere gots die er neyder fuͤrdie . C Wann als es vnmuͤglich iſt das dergeiſt der warheit eintweders rede die lůgin ·oder von einicher gerechtigkeit abkere/oð diehoffartoder neyd den hertzen im vnderwoꝛffen eingeiſte oder zufůr verachtung des allomechtigen gottes/¶ Alſo dem geiſt der falſcheit die widerwert igenn dingderboͤſen dingvmb ſein angewonte boßheit vnd ſchaikhait ſein gentʒlich verboten · Oder ob villeicht eĩger das oder etwas der guten ding dem boͤſen geift kriegte muͤglich ſein ʒetun ſo iſt nachfolg das er die widerwertigen der ding / dem mitſamen vnd heiligen geiſt muͤglich ʒeſeinzugeb· vnd das kom̃ ein vngermeidenlich irrung das boͤſe ding got / vnd gute ding demteůfd zʒugegeben werden / vnd das der teůfel ein fůrſt vnnd regierer der gerechten glaubtwerd . Aber der boͤſenvergůnſtiger vnnd anraitʒergott zeſein werd geſcholten oder ver/flucht . ¶Alſo ob einer warlich einen gerechten weli
erkennẽ das er nit durch verdeckt odfrembd geferbt gerechtigkeit betro gen werde · der ſoll wiſſen das von dem warlich gererchten außgeſloſſen oder verdambt ſein diſe ding. ʒum erſten alle warlich boͤſe ding ſouilſyzu dem ewigen tod wuͤrckendas iſt / vnkeůſch geitʒigkeit vnd hoffart . Auch darnach falſche gůter das iſt diekrafft oder tugend eytler ere ſich zʒuerzeigen oder den klein⸗muͤtigen ʒu beſchirmen die gerechtigkeit oder der inpꝛůnſtig pitter lieb zu vrteilen annder
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Maiſters fflathie
leůt das er alſo in der gerechtigkeitdiemůtig ſey aus der tugẽd beſtendig anſs der diem

tigkeit ſtill aus beſtendigkeit des gemůtes · wañ auch ð warlich gerecht ſůcht nit ſein eig⸗
neeredas er durch die betrogenn werde von dem teůfel / noch auß kleinmůtigkeit weycht
von beſchirmung der gerechtigkeit / das er dardurch von poßheit der menſchen vbetwũ

den werd · Er ligt auch nit ernider võ einicherley betrůbnus wegen / das der ſtat ſeines ge
můts von dem grund der rechten vernunfft auß hitz der vngedult nit verkert oder ver /

woꝛffen wirdet wann in dem iſt ein yedlicher nit gerecht das im begegnet betrůbnus ſei/
nes gemůts / ſonder ob er in betrůbnus von der grundtfeſt der gedult vnd der andernn

tugendẽ nit verkert wirdet / Wañ auch criſtus als er auß trawrẽ vñ trůbnus des kampfs
ſeines gemůts het geſpꝛochẽ ʒu gott dem vater . Nym̃ von mir den kelch der marter / was

er erʒeigen das die betrůbnus ſein gemůt von der grundtfeſt der tugend nit het ablert ſo
hat er darzu geſetzt yedoch nit als ich will ſonder als du wilt. Nit mynder mag das als

oben geſagt iſt· invoꝛangeʒognerfigur gemerckt werden . E Wann der groſs geiſt
iſt eytle ere die alle erſcheinen der tugend die da iſt in maſs der perge / auch alle ſtetikeit dis
da iſt als die veſtikeit der felßen vmbkert / vnd der ſchreck der traung · vnd der durchechter
bewegt die hertzen das ſy komen zu vngelůck oder vnrat der menſchen / vnd das fruͤr der
lieb vahet an zupꝛinnen in dem gerechten noch nit aus der tugend der gedult vñ der ſenfft
můtigkeit volkomen wider die ſůnder / als offenbar iſt in dem gleichſner der ſich von ſel⸗
ner gerechtigkeit berůmet vnd ʒůrnet oder was inpꝛuůnſtigmitder hitz der vnwirßkeit woi
der den offennbaren ſůnder als auch Symon wider Magdalenam . Aber derherr iſt nit
in ſollicher hitz / vñdarumb wirdet dem teuͤfelſtat geben zuuerſůchen vnnd zubetriegen .
( Soͤlliche ding ſein nit ʒu arckwonen võ der geſponſen criſti / der im die zu dienſt ſolher
gnad het orwelet/ dieals ſy dennocht in der ee lebet hat iren eeman zu volkommenhen der

keuͤſcheit gelait das ſy vil Jar beyeinander on erfoꝛdrung vnnd bezalung oder raichung
elicher ſchuld oder werck lebten / vnd das ſy dannocht mit der ee verpunden was / nam ſy
ir fuͤr wittibliche keuͤſcheit in leibſnarung vñ kleidern vnd die andacht ires hertzen vñ be

girde der gebete voꝛ erzeiget in irer groſſen volkomenheit der kuͤnfftigen geiſtlicheit vnnd

gnade . F Vnd als ſy yetʒ von dem geſetʒt ires manns erlediget was /da außtailet ſy
ire gůter dẽ erbẽ vñ dẽ armẽ / vñ machet ſich frey võ dẽ panden ð welt vñ arm nachnolget
V dẽ armẽ criſto/nichts behielt ſy ir / dañ nur die allerſlechteſt narũg vñ ein vᷣſmechte kley⸗
dũg/ vmb des willẽ auch vᷣwarff ſy allẽ troſt ð welt . Criſtus heimſuchet ſy mit wunder /
perlichẽ gnadẽ vñ troſtungẽ . In ſolhẽ allẽ dingen ſůchet ſy nit ir/ſonð gottes ere /Sy het
lieber vnder behut der diemůtigkeit verpoꝛgen ſein wellen / nur als vil ſy durch gepotdes

geiſts oder lieber in dẽ geiſt eriſti des herrñ ir erſchelnẽde iſt geheiſſen woꝛdẽ ſich etlichen
perſonẽ zeoffenbarñ .Sy wuͤnſchet vñ begert auch mit irñ gelittẽ leſtrũgen ſmacheitẽ vñ
vᷣſpottũgẽ die ere criſti ʒemerñ vñ groſs ʒemachẽ/ mitwarheit ſenfftmůtigkeit vñ gerech /

tigkeietrucket ſy die foꝛm vnd geſtalt des lebens criſti in ſich. Sy litt auch dõ dẽ allermyn⸗
ſten vñ verachtendẽ perſonẽ vmb ſůnſt vñ vnuerſchuldt beleidiget zewerdẽ . ¶ Wer wir /
det ſchetʒen ein ſoͤlhslebẽ mit vᷣſpottũgen ð teůfel zeoffenbarñ ? vñ wer tarr criſtũ ſogroſ

ſer vngůtigkeit ſtraffen ? Das er dẽ hoffendẽ in in / nitbeſchitmete/vñ nit ſich / ſonð dẽ eren
reich machẽdẽ aus volkomẽheit ſeiner liebe ? Oder auſlegt icht ð

405
geſpõs ſeinẽ keuͤſchẽ

vñ getrewẽ gemahel ʒuuerſpottẽ einẽ epꝛecher? G SBarũb ſol die freuelich keit diſes to
reten gerichts weichẽ/vñ der ere vñ gnad gottes ſtat gebẽ werdẽ die ſouil mer vñ groͤſſer
zeſein erkant wirdet: als vil die vnwiſſenheit vñ kleine vnſers glaubens vnglaublicher ge/⸗
ſehen wirdet . ¶ Wañ wer wirdet muͤgẽ glaubẽ / nur allein er werd fůrkomẽ mit der gnad
deſſelbẽ geiſts . Das criſtus der da wont in dẽ himel ſol redẽ mit einẽ weib die noch n di⸗

ſer toͤdtlichkeit wont?Sonð als wir aus dẽ woꝛtẽ deſſelbẽcriſti haben empfangen / ſo die

perg vñ weld werdẽ angeſehẽ / So werdẽ ſy dẽ himel nahet geſehẽ wiewol ſy im nit nahet
ſein . Alſo auch Criſtus der da regiert im himel / mag in geiſtlichen geſicht nahet geſehen

werden wie ferr er ym̃er mit leiplicher gegenwůrtigkeit iſt · Vnd ſoͤlh ferrin der ſtat mag
dem geſicht nit nachtail pꝛingenn . ¶ Gwarlich/ein wunderperliche vnnd vberwun /

derperliche erſcheynung vnnd gnad / vnnd fuͤrwar einem yegklichen geſchlecht das vn

d er dem himel iſt ʒeoffenbarenn. DamitCriſtusmit den laſtern der criſten ſo ſchwerlich
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eidiget iſt
dʒ kaum etliche vberblibne ding des ſamens ð gerechtigkeie gefugdẽ werdẽ

ee e raitʒt die ſchuldigenn ʒebegern gnad .
Sicherlich foꝛchtſamer iſt dyſe erſcheynung weder die darinn er ſich durch fleiſch

oder leib erzeigthat . Diſe hat mit den fleiſchlichen augen den vberpaw oder vberwach
ſung des fleiſch eingetragen oder gezeigt. Bie aber zeit oder einfůrt gott vnd den meſchẽ
mit griſtlichenaugenDurch diſ⸗955 der / der da fůr vns ſterben wollt mit den toͤdtlichen
eredt er redt mit den die ſterber·werden / das ſy toͤdtlichẽ werdẽ/ durch diſe als er wand

ke auff dem erdtrich in menſchlicher art erzeigt er goͤttlicheding / durchdie —
er im

himel vnnd verſoͤnetdie menſchlichen ding den goͤttlichen .In diſer hat er in erbenn die

ſchuld der gerechtigkeit fůr vns bezalt ·in der verheiſt er vns ſůndern on vnſer verdienen
illich die gab der parmhertzigkeit zegebẽ. ¶ Wie gar foꝛchtſam iſt aber diſe wunderper⸗

ich erſcheinung das man es kaum glaubẽ vñ die krafft ſoͤlhes groſſen wũderʒeichens võ
kleiner empfengklichkeit des menſchlichen hertzen begriffen werdẽ mag .Wann wiewol
die vernunfft / diewarheit voller tugend in den woꝛten vnd werckẽ ( die in der erſcheinũg
gehoͤꝛt werden vnd mit erfarung beweiſtſein)erfindet Nedoch ſo empfacht oder nymbt
nit die kranckheit das die vernunffthoͤꝛende die woꝛt vnd erfarende guttat zu empfahen
ſpꝛicht. ] Wann auch ich ſelbs der ich die ding hab geſchriben / wiewol mir gar ge·
wißlich von dem geiſt durch woꝛt vnnd werck volkomenlich die warheit wiſſenlich iſt .
ſovernym ich doch ſelbs kawm / die ding die ich vrtail gar wirdig aller empfahung oder
aufnemung das ich dannocht nicht muͤg ſchetzen das all hoͤꝛerdas můgen glaubẽ welhe
die woꝛt nit haben gehoͤꝛt vnd die werck nit haben gewiſt. Als man ſagt von der vrſtend

Criſti das die lang durch vil bewerung erzeigt iſt wañ die ploͤden hertzer der toͤdtlichen
menſchen miteinander die gantʒen newigkeitdes wunderʒeichens mochtẽ nit begreiffen⸗Alſo in diſem wunderwerck glaub ich das Criſtus werde in verlauffung lenger zeiten ein
menig oder groͤſſin des wunderwercks aus vil meinung vñ bewerungẽ der tugend kundt
lich machenn /das die augen des hertzen der ſunder gewont die vinſternus nit pald mů /
gen erkennen . ¶ Doch das er die gemůt aller menſchen bereiten ſol zu leichter empfahungder warheit. Das ſouil woꝛt vnd ſouil wunderʒeichen nit andern glauben verkuͤndẽ / dañ
nur denen den criſtus hat gepꝛedigt oder verkůndt·Sy einfůren vns nit einen newen cri /

ſtum ſonder den der fůr vns geliteu hat . Sy enziehen oder zutun nichts der warheit die
da iſt in Criſto ſunder der parmhertzigkeit die ſouil in denen vberfluͤſſiger erzeigt wirdet⸗

wieuil yetz trůbſalder ſůnð vber das dʒ da ye geſechach groͤſſer erkant wirdt . X Dar
uml ſollen wir danck ſagen dem vater der parmhertzigkeit vnd gott des gantʒen troſtsder in ſouil trübſalen der altenden welt mit ſouil parmhertzigkeit iſt den armen betruͤbten
zu hilff kommẽ das ſy nit fallen in die verdambnus der verzweyflung . ¶ Wann welhernuͤchtervnd trewlich merckt diſe woꝛt des gegenwůrtigen puchs / welche woꝛt gegen vil
zeachten wenig ze vermercken ſein/ der wirdet nit zweifeln das diſe woꝛt der ſelben ſen diean tugenden ler iſt . ſunder des ſein ð voller tugend der warheit iſt / vñ nit habẽ můgen ge⸗ſpꝛochẽ werdẽ· dañ nur võ dem geiſt ð warheit / Auch welher ire werck beweiſen welle ðwirdt findẽ glaubhafftig zeůgẽ mit denẽ er die warheit ð werck / ob er gern welite⸗wirdetbeweiſen . ¶ Aber der anfang der offenbarung geſchehen ʒu der obgenanten frawen vndvber geſendt zu mir /der ich diſe voꝛred gemacht hab · das ich den andern mennſc chen dasoffenbar tette/ward alſo von criſto auffgenomenn . ¶ Der teůfel hat triualtigklich geſůndet dasiſt mit der hoffart daraus das ich in wol hab beſchaffen . Mit ð geyttigkeit dar⸗inn er mir nitallein gleich ſonder auch mer als ein oͤbꝛer ʒeſein hat begert / vñ mit wolluſt⸗perkeit darinn allein die gloꝛi meiner gotheit het luſtperkeit · dʒ ergern (ob er het gemoͤcht)mich het ertoͤdtet das er an meiner ſtathet můgen regniern vnd darumb ſo was er võ hi⸗mel fallent. vnd hat mit den dreyen ſůnden die welt erfůllt / vñdurch die dz menſchlich geſchlecht gefreuclt hat . Vmb das hab ich ſelbs an mich genomen den mẽſchen vñbin komen in die welt das ich mit meiner diemuͤtigkeit ſein hoffartvernichtiget / mit mei )ner armut ſein geittikeit zerſtoͤꝛet·vñ hab gelitẽ die allerſweriſtẽ pein des creutz dʒ ich ſeinvnmenſchlichebegirlichkeitaußrentet / vñdẽmẽſchẽ mit dem plut meines hertzen vñ mit
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Maiſters Rathie
meinẽ tod den himel oͤffnete der aus ſeinẽ ſůnden was beſchloſſen doch ob er welleſontlvnd an im iſt darzu wůrcken . ¶ Aber yetz die menſchen des kůnigreichs Sweden beſon /derlich dz geſlecht der mẽſchẽ / das da genant wirdet hofgeſind oder rittermeſſig / dieſůnden als voꝛ der teůfel geſůndet hat / wañ ſy treibent hoffart mit irñ hůͤbſchenn leiben die

ich inẽ gebẽ hab / ſy begeren reichtũg · die ich inen nit hab gebẽ wellen / ſy fwymmen in vn
menſchlicher begirlichkeit. Alſo ob es inen muͤglich were ſy ertoͤdten mich ee dann das ſʒirer wolluſtperkeit mangeln wellten / oder ſy litten ee mein erſchroͤckenlich gericht/das inẽ
vmb ir ſůnde ʒugehoͤꝛt .Vñ darumb ſo werden ir leib damit ſy hoffart treiben ertoͤdt mit
deim ſwert lantzen vñ art / Die ſelben ſchoͤnen glider daruon ſy ſich berůmen werden die
wilden thier vnd die voͤgel ʒerreiſſen / diegůter die ſy wider meinen willen ſamlen werden
die frembden hinweg nemen / vnd ſy werdẽ armut haben . M Aber vmb ir vnmẽſchlich wollaſtperkeit mißfallenn ſie meinem vatter ſouil das er ſy nit ʒulaſſe ʒu dem geſichtſeines antlyts vnd wann ſy mich /ob ſy moͤchten gern ertodten · ſd werden ſy vbergebennZu den hellen den henden des teůfels / von im des ewigen todes getoͤdtʒewerden . Aber das
vrtail het ich lang daruoꝛ dem reich Sweden vbergefůrt nur allain es wern dann die ge /bet meiner freůnd die vnder inen ſein darwider geweſen / diemich zu parmhertzigleit naygen vnd darumb wirdet komen die ʒeit / das ich die ſelben mein freůnd ʒu mir wurd ſamlẽdas ſy nit ſehen die vbel die ich vber ſy wird fůrẽ. Doch fůrwar etlich meiner freuͤnd werden alſdann leben vnd werden ſehen den hauffen irer verdienſtnus . Darumb waß nun
die koͤnig vnd fůrſten vnd pꝛelaten wellen mich nit erkennen aus meinẽ guttaten / dʒ ſy ʒumir kommen · ſo wird ich ʒuſamen ſamlen die armen ploden kinder vnnd armutſelig perſonmit denen wird ich ir ſtet erfuͤllen/ das icht in meinẽ here von irs abweſens wetzenneinich pꝛuch ſey . ¶ Wenn aber ein perſon der da geſchach ſoͤlh offenbarung erſeeuͤfftzigeevnd beklagte das vrteil ʒeuil herrt zeſein· hat der herr darzu geſetzt / alſlang der mẽſch lebtſo iſt im offen der ʒugang des himliſchen reichs / ob ſy werden erkonnen ʒeuerwandeln dzleben ſo hab ich erkennt ʒemiltigen vnd ʒuuerendern mein vrtail . N Vnnd aber die
werck die mir ʒu gegenwůrtiger zeit begegnen beſtetigen diſe gegenwůrtige warheit /zum
erſten das die fůrhaltein vnwiſſende fraw die nit dichten wil ſo ſy iſt edel vnnd bewertes
lebens lebende in diemůtigkeit vnd wittibſe chafft / vñ ob ſy wellte ſo wiſte ſy nit dʒmynſtzedichten / wann ſy die allerſlechteſt vnd tugenthafftigeſt iſt . ¶ Das ander iſt dz der dingbeſchreiber iſt der allergeiſtiicheſt vnd ſlechteſt / der vmbkein ſach/ wil die hand laſſen ʒe/ſchreiben/ achtende ſich võ ſeiner vnwiſſenheit willen ʒu ſo groſſem werck gantz vnzůͤchtig der da aus foꝛcht des tods bezwungenn iſt von Criſto vnnd gar ſchier tod was bis
er darein verwilliget hat / vnd als ſein verwilligung iſt geſchehen/iſt er ſnell nit nach ver
ruͤckung vil zeit ) geſund woꝛdẽ . ¶ Das dritt iſt das ein beheffter vom boſen veind zu Oſ⸗

godia in gegenwuůrtigkeit zweyer glaubhafftigen zeůgẽ auff die woꝛt des munds des voꝛ
genanten geiſtlichen pꝛuders welcher woꝛt foim diſe fraw von Criſto hat gehoͤꝛt/ vñ der
bꝛnder nach gepot Criſti ʒu dem boͤſen veind hat geſſpꝛochẽ/ iſt gereinigt woꝛden . ¶ Das
vierd iſt als ein anderteůfelhefftiger in Sweden in gegenwůrtigkeit dreyer glaubhaffti /
gen zeügen iſt dermaſs auch gereinigt woꝛden durch den ſelbẽ geiſtlichen pꝛuder . ¶ Das
fůnfft / ſt ein bekerung einer offnen fůnderin durch die heiligen Jůnckfrawen marie mit
Criſto ð genanten frawen erſcheinende hilff . ¶ Das ſechſt / ſt bckerung vil groſſer herrñim reich Sweden die zu zeit vñ ſtat aus einer ſtym̃ die bewegnus ires hertzen zů peſſerm
erfarn nur allein ſy wurden vndanckper ſein Criſto zu ſeinẽ woꝛten von im geſchehen/ bekanten ſy von im geſandt. 5

Hiehat ein end die Voꝛred .
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